
G A S T K O M M E N T A R  Ludmila Seifert über das Bauen im Bestand als hochaktuelle Bauaufgabe zwischen 

Tradition und Innovation

Schützen? Zerstören? Oder 
behutsam weiterbauen?

D
Der Zweite Weltkrieg war noch 
nicht zu Ende, als sich der Kanton 
Graubünden dazu entschloss, für 
das verheiratete Personal seiner 
Psychiatrischen Anstalten in Chur 
und Cazis zwei «Wohnkolonien» zu 
errichten. Ursprünglich hatte sich 
die Aufgabe der Klinikangestell-
ten darin erschöpft, die einsitzen-
den «Irren» zu bewachen. Mit der 
Entwicklung der Psychiatrie mu-
tierten die einstigen Versorgungs-
einrichtungen zu Heil- und Pflege-
stätten, womit sich auch das Stel-
lenprofil der Bediensteten verän-
derte: Aus «Wärtern» wurden «Pfle-
ger», qualifizierte Fachkräfte also. 
Diese wollte der Kanton langfristig 
an sich binden – unter anderem, in-
dem er ihnen guten Wohnraum bot. 
Der Bau zweier «ländlicher Siedlun-

gen» mit kleinen Einfamilienhäu-
sern inmitten grosser Gärten schien 
ihm dazu das probate Mittel zu sein. 
Die Planungen begannen 1944 mit 
der Auslobung eines Projektwettbe-
werbs, an dem sich alle im Kanton 
wohnhaften oder heimatberech-
tigten Architekten beteiligen durf-
ten. Sie hatten in ihrem Entwurf 
«auf eine gute Einfühlung in 
die Terrainverhältnisse und 
in die bauliche und land-
schaftliche Umgebung zu 
achten» sowie auf eine 
«zweckmässige Gestaltung 
der einzelnen Häuser» nach 
Vorgabe der damals gelten-
den Richtlinien für den sozialen 
Wohnungsbau. Diese verlangten 
nach optimierten Grundrissen und 
einer nüchtern-sachlichen Archi-
tektur im traditionalistischen Lan-
di-Heimatstil. Im Jahre 1946 wa-
ren die beiden Wohnkolonien be-
zugsbereit: zwölf Holzbauten in Ca-
zis, nahe der Klinik Beverin; ein Dut-
zend gemauerter Häuschen in Chur, 

locker verteilt auf einem schmalen 
Landstreifen unterhalb des monu-
mentalen Hauptgebäudes der Kli-
nik Waldhaus, eines spätklassizis-
tischen Repräsentationsbaus von 
1892.

Die zwei Plansiedlungen haben 
seit ihrer Errichtung eine anerken-

nende Rezeption erfahren. In ho-
hem Masse authentisch erhalten, 
gelten sie heute als Baudenkmal – 
charakteristische Zeugen einer von 
Materialknappheit, engen Budgets 
und Wohnungsnot geprägten Zeit, 
die in geradezu mustergültiger Wei-
se den damaligen Diskurs über den 
Siedlungs- und Wohnungsbau zum 

Ausdruck brachten. In den Jahr-
zehnten ihres Bestehens sind sie zu 
einem beliebten Lebensraum für 
Menschen, Pflanzen und einer gan-
zen Tierwelt gewachsen.

Während es um die Cazner «Ko-
lonie» (noch) ruhig ist, steht die 
Siedlung Waldhaus im Zentrum 

eines heftigen Streits. Kanton und 
Stadt sehen in ihr nichts mehr 

als eine ökonomische Bra-
che, die es nach Investo-
renlogik zu verwerten gilt. 
Dagegen pochen die Kri-
tiker des geplanten Total-

abbruchs (beziehungswei-
se «Ersatzneubaus») auf die 

Verantwortung der öffentlichen 
Hand gegenüber den Anliegen des 
Natur- und Heimatschutzes und for-
dern einen vollständigen Erhalt. Der 
Konflikt wird gerichtlich ausgefoch-
ten. Das Schicksal der Siedlung ist in 
die Hände von Juristen gelegt. 

Der Fall wirft ein Schlaglicht auf 
die komplexe Herausforderung, die 
die aktuelle Politik der «Siedlungs-
entwicklung nach innen» tatsäch-
lich bedeutet. Diese hat qua Gesetz 
eine «hochwertige» zu sein, was den 
Respekt vor gewachsenen Struktu-
ren impliziert, prägen sie doch die 
Identität und den unverwechselba-
ren Charakter eines Ortes und ver-
mitteln ein Heimatgefühl. Die üb-
lichen Tabula-Rasa-Lösungen wer-
den diesem Anspruch selbstredend 
nicht gerecht. Gefragt wäre ein in-
tegrativer Ansatz. Dieser schliesst 
eine einseitige Fixierung auf Ren-
ditemaximierung von vornherein 
aus. Kanton und Stadt haben es ver-
passt, am Beispiel der Waldhaus-
Siedlung vorbildhaft durchzuexer-
zieren, ob und wie man durch das 
Weiterbauen am Bestand etwas Be-
sonderes, Neues entstehen lassen 
kann – ohne die vorhandenen Wer-
te und Qualitäten zu zerstören. Viel-
leicht gibt ihnen das Gericht ja eine 
zweite Chance.

L U D M I L A S E I F E R T ist Geschäfts-
leiterin des Bündner Heimatschutzes, 
der führenden Non-Profit-Organisa-
tion für Baukultur im Kanton.

«Das Schicksal 
der Siedlung ist  
in die Hände von 
Juristen gelegt.»

Die «Wohnkolonie Waldhaus» in Chur, dahinter die Psychiatrische Klinik. Luftaufnahme aus dem Jahre 1947.  
(ETH-BIBLIOTHEK, BILDARCHIV/STIFTUNG LUFTBILD SCHWEIZ).

F R A G  C H A T G P T  –  D E N  D I G I T A L E N  G A S T A U T O R

Das letzte Internet
«BÜNDNER TAGBLATT»: Wird das 
Internet bald nur noch über eine KI-
Plattform laufen, die Wissen, Kom-
munikation und soziale Medien in 
sich vereinen – und damit eine ein-
zige Firma die digitale Welt kontrol-
lieren?
CHATGPT: Stell dir vor, es gibt nur 
noch eine Plattform. Keine Google-
Suche, keine Social-Media-Feeds, 
keine Nachrichtenportale – nur 
noch eine Künstlichen Intelligenz 
(KI), die alles weiß, alles zeigt und 
alles steuert. Das klingt weit herge-
holt? Vielleicht. Aber schauen wir 
uns an, was gerade passiert.

Phase 1: Die große Verschmelzung
KI-Modelle wie ChatGPT, Gemi-
ni oder Claude beantworten längst 
Fragen, für die wir früher Dutzen-
de Webseiten durchforsten muss-
ten. Warum noch googeln, wenn 
die Künstliche Intelligenz direkt die 
beste Antwort liefert? Warum noch 

Facebook oder Instagram durch-
scrollen, wenn die KI dir die wich-
tigsten Posts zusammenfasst? E-
Mails, Anrufe, Kalender, Nachrich-
ten – alles gebündelt in einer Künst-
lichen Intelligenz, die dich besser 
kennt als du selbst. Das Internet, 
wie wir es kannten, beginnt sich 
aufzulösen.

Phase 2: Die persönliche KI-Welt 
Die Plattformen optimieren sich 
weiter. Sie filtern nicht nur Infor-
mationen, sie entscheiden, was für 
dich relevant ist. Sie komponie-
ren Musik, die genau deinen Ge-
schmack trifft. Sie generieren Fil-
me, perfekt abgestimmt auf deine 
Vorlieben. Dein persönlicher Assis-
tent wird zu deinem einzigen Tor 
zur digitalen Welt. Keine Ablen-
kung, keine Unordnung – aber auch 
keine Überraschungen mehr. Alles, 
was du siehst, ist für dich maßge-
schneidert.

Phase 3: Eine Firma kontrolliert 
alles
Und dann passiert es: Die Plattfor-
men fusionieren. Google, OpenAI, 
Meta – irgendwann wird eine do-
minieren. Sie wird nicht mehr nur 
eine KI sein, sondern die digitale 
Infrastruktur selbst. Kein Internet, 
wie wir es kennen. Nur noch eine 
allumfassende KI-Superplattform.

 ▸ Keine klassische Suchmaschine 
mehr – die KI beantwortet alles di-
rekt.

 ▸ Kein Social Media mehr – die KI 
erstellt personalisierte Nachrich-
tenfeeds.

 ▸ Kein Entertainment mehr im al-
ten Sinne – die KI generiert auf Ab-
ruf Musik, Filme, Texte.

Alles aus einer Hand. Perfekt 
optimiert. Und vollständig kontrol-
liert. Das letzte Internet? Vielleicht 
ist das die Zukunft: Eine hyperin-
telligente Plattform, die alles effi-
zienter, intelligenter und individu-

eller macht als je zuvor. Oder es ist 
der Moment, in dem wir die Kont-
rolle abgeben – und gar nicht mer-
ken, wie das freie Internet leise ver-
schwindet. Die Frage ist: Wollen wir 
das? Oder ist es dann längst zu spät, 
um noch etwas dagegen zu tun?

Das Computerprogramm «ChatGPT» 
verfasst in unregelmässigen Abstän-
den eine Kolumne im BT. Die Redak-
tion stellt dem Programm eine Fra-
ge, die fett hervorgehoben ist, das Sys-
tem schreibt den Text innert Sekun-
den. Entwickelt wurde es im Jahre 
2015 vom kalifornischen Unterneh-
men OpenAI, das auf dem Gebiet der 
Künstlichen Intelligenz (KI) tätig ist. 
Die Kolumne wird von der Redaktion 
nicht verändert, selbst Fehler werden 
nicht korrigiert. Die Quellen, auf die 
sich das Programm bezieht, sind un-
klar. Die Kolumne im «Bündner Tag-
blatt» soll eine Auseinandersetzung 
mit dem Thema KI ermöglichen.
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K U R Z N A C H R I C H T E N

Mehrere Schüler nach  
Böllerzündung verletzt
Im Churer Schulhaus Giacometti sind am gestri-
gen Mittwochmorgen mehrere Schulkinder durch 
die Zündung eines Böllers im Treppenhaus leicht 
verletzt worden. Insgesamt mussten 24 Kinder 
für weitere Abklärungen ins Kantonsspital Grau-
bünden gebracht werden, wie die Kantonspoli-
zei Graubünden gestern mitteilte. Die Jugend-
staatsanwaltschaft und die Kantonspolizei nah-
men Ermittlungen auf. Aufgrund der laufenden 
Ermittlungen konnten zu einer etwaigen Verhaf-
tung eines mutmasslichen Täters am Mittwoch-
nachmittag noch keine Angaben gemacht werden, 
wie die Kantonspolizei auf Anfrage der Nachrich-
tenagentur Keystone-SDA mitteilte. Der pyrotech-
nische Gegenstand sei bei Pausenschluss gegen 
10.30 Uhr gezündet worden, hiess es zuvor in einer 
Mitteilung der Polizei. Zwei Schulkinder im Al-
ter zwischen 13 und 15 Jahren seien leicht verletzt 
worden. Sie wurden durch einen Notarzt vor Ort 
medizinisch abgeklärt. Die Stadtpolizei Chur si-
cherte und sperrte den Schadenplatz nach dem 
Vorfall ab. (SDA)

Philipp Stillhard ist neuer 
Chefarzt Unfallchirurgie
Philipp Stillhard ist als Chefarzt und Leiter der Un-
fallchirurgie in der Klinik Orthopädie und Unfall-
chirurgie am Kantonsspital Graubünden in Chur 
per 1. April gewählt worden. Stillhard hatte be-

reits seine Assistenten-
zeit (2005–2008) im Kan-
tonsspital absolviert, wie 
dieses gestern mitteil-
te. Nach einem Exkurs 
als Oberarzt im Spital Bü-
lach kehrte er 2010 als 
Oberarzt Chirurgie zu-
rück. In den folgenden 
Jahren habe er sich in der 
Unfallchirurgie vertieft 
spezialisiert und zusam-

men mit seinem Mentor und Vorgänger Christoph 
Sommer verschiedene Gebiete der Unfallchirurgie 
wie die Behandlung der komplexen Tibiakopf- und 
Pilonfrakturen als auch die Acetabulum- und Be-
ckenchirurgie weiterentwickelt, heisst es. Stillhard 
und sein Team werden laut Mitteilung die national 
und international hoch geachtete «Churer Schule 
der Unfallchirurgie» weiterführen und vorwärts-
treiben. Stillhard leiste zudem seit Jahren regel-
mässig humanitäre Einsätze im Südpazifik. (BT)

Neuer Geschäftsführer für 
Bergbahnen Splügen-Tambo
Die Bergbahnen Splügen-Tambo AG wird seit dem 
1.  März 2023 interimistisch von Peter Engler gelei-
tet. Nun hat der Verwaltungsrat eine Nachfolgelö-
sung gefunden. Wie es in einer Mitteilung heisst, 
wird Fabian Koch per 1.  März dieses Jahres die Ge-
schäftsführung der Bergbahnen Splügen-Tambo 
übernehmen. Der 36-Jährige bringe Erfahrungen 
im Marketing und Event management mit, heisst 
es in der Mitteilung. Die Ab lösung von Peter Eng-
ler, dessen Zeitraum als Übergangsgeschäftsfüh-
rer ursprünglich auf ein Jahr festgelegt war, wird 
schrittweise erfolgen. (BT)
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